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Nach den Umfrageergebnissen des ifo In-
stituts bei den freischaffenden Architekten
hat sich das Geschäftsklima in Deutschland
zu Beginn des dritten Quartals 2005 gegen-
über dem Vorquartal erneut etwas eingetrübt
(vgl. Abb. 1). Es ist weiterhin sehr unterkühlt,
jedoch nicht mehr ganz so schlecht wie noch
im Winter 2002/2003. 

Die Unzufriedenheit der befragten Architek-
ten mit ihrer aktuellen Geschäftslage nahm
zu. Zwar bezeichneten im Durchschnitt der
Bundesländer »nur« noch 52% der frei-
schaffenden Architekten ihre derzeitige Auf-
tragssituation als »schlecht« (Vorquartal:
53%); der Anteil der »gut«-Urteile verringer-
te sich allerdings gleichzeitig von 14 auf 11%.
Die Geschäftslage hat sich im Verlauf der letz-
ten drei Jahre tendenziell nur unbedeutend
verbessert. 

Die befragten Architekten waren bezüglich
der Einschätzung ihrer Geschäftsaussich-
ten zurückhaltender als vor einem Vierteljahr.
Während der Anteil der Architekten, die im
Verlauf des nächsten halben Jahres eine
»eher bessere« Auftragssituation erwarteten,
von 6 auf 7% stieg, gingen 34% (Vorquartal:
32%) von einer voraussichtlich eher negati-
ven Entwicklung aus.

Im Durchschnitt der Bundesländer schlos-
sen im zweiten Quartal 2005 45% der frei-
schaffenden Architekten neue Verträge ab
(vgl. Abb. 2). Das bedeutet zwar einen ge-
ringfügigen Rückgang gegenüber dem Vor-
quartal: Bei einer Berücksichtigung saison-
aler Einflussfaktoren entspricht dies jedoch
einer kleinen Erhöhung.

Im zweiten Quartal 2005 lag das geschätzte Bauvolumen
aus den neu abgeschlossenen Verträgen (Neubauten ohne
Planungsleistungen im Bestand) im Durchschnitt aller Bun-
desländer rund 4% unter dem Wert des Vorquartals. Dieser
Rückgang ist vor allem auf erneut geschrumpfte Auftrags-
eingänge im Wohnungsbau zurückzuführen. Im Nicht-
wohnbau war demgegenüber nur ein unbedeutend gerin-
gerer Wert als vor einem Vierteljahr zu registrieren.

So war das von den Architekten im Wohnungsbau akqui-
rierte Auftragsvolumen im Berichtsquartal knapp ein Zehn-
tel kleiner als im Vorquartal. Durch diesen erneuten Rück-
gang gerieten die im zweiten Quartal 2005 erfassten Pla-
nungsvolumina in die Nähe der beiden letzten Tiefs vom
vierten Quartal 2001 bzw. vom dritten Quartal 2002. Nur
Mitte der achtziger Jahre erhielten die freischaffenden Archi-

tekten noch weniger Aufträge zur Planung von Wohnge-
bäuden. 

Die Auftragseingänge zur Planung von Ein- und Zweifa-
milienhäusern unterlagen in den letzten drei Jahren star-
ken Schwankungen, da die Diskussionen um die Kap-
pung bzw. die totale Streichung der Eigenheimzulage in
einzelnen Quartalen zu sichtlichen Auftragsspitzen geführt
hatten. Seit rund einem Jahr hat sich die Situation wie-
der beruhigt; die Auftragseingänge lagen in den letzten
beiden Quartalen allerdings auf einem vergleichsweise
niedrigen Niveau (vgl. Abb. 3). Im Geschosswohnungs-
bau waren, mit Ausnahme von Nordrhein-Westfalen, die
Auftragseingänge in allen übrigen Regionen deutlich rück-
läufig. In Ostdeutschland wurden so gut wie keine neu-
en Planungsaufträge zum Bau von Mehrfamilienhäusern
vergeben.
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Im Nichtwohnbau lagen die neu hereingekommenen Pla-
nungsaufträge unerheblich unter dem Vorquartalsniveau.
Dieser geringfügige Rückgang resultierte ausschließlich aus
der negativen Entwicklung im gewerblichen Sektor. Auch
wenn der Umfang der neuen Aufträge zur Planung ge-
werblicher Hochbauobjekte deutlich unter den Werten frü-
herer Jahre lag, so wurde jedoch seit 2003 – wenn auch
unter heftigen Schwankungen – das überaus niedrige Ni-
veau des Jahres 2002 tendenziell übertroffen.

Die von öffentlichen Auftraggebern vergebenen Planungs-
leistungen stiegen im Berichtsquartal in bescheidenem Um-
fang an (vgl. Abb. 4). Das Niveau der gesamten öffentlichen
Planungsaufträge ist aber weiterhin erheblich geringer als
im gewerblichen Sektor.

Trotz der insgesamt schwachen Auftragseingänge haben
sich die durchschnittlichen Auftragsbestände weiter erhöht.

Nach den Meldungen der Testteilnehmer be-
trugen diese zum Ende des zweiten Quar-
tals 2005 rund 4,3 Monate (Vorquartal:
4,2 Monate). Die nahezu kontinuierliche Auf-
stockung des Auftragspolsters setzte sich
somit fort. Seit dem Tiefpunkt vor zwei Jah-
ren erhöhte sich dabei die Reichweite der
Auftragsbestände um fast einen Monat.
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